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Am 13. November 2019 fand im Sottrumer Heimathaus das „Dialogforum Wohnbedarfe und Wohnansprüche“ statt. Die Abend-
veranstaltung, zu der rund 35 interessierte Sottrumerinnen und Sottrumer kamen, war das dritte von insgesamt drei öffentlichen 
Dialogforen im Rahmen der Erarbeitung des integrierten Gemeindeentwicklungskonzepts Sottrum 2030.

Ziel des Dialogforums war es, gemeinsame Zielsetzungen zu diskutieren und mögliche Handlungsansätze zu entwickeln. Die 
Ergebnisse und Vorschläge werden in die Überlegungen zu den übergeordneten Leitlinien bis hin zu konkreten Handlungsansät-
zen zur zukünftigen Entwicklung der Gemeinde einfließen. 

Nach einer einführenden Präsentation wurden folgende übergeordnete Fragen gemeinsam in zwei getrennten Arbeitsgruppen 
zu den Themenschwerpunkten „Leitlinien der Wohnungsbauentwicklung“ (AG 1) sowie „Wohnungsbedarfe und qualitative An-
forderungen an neue Wohnungsbauvorhaben“ (AG 2) diskutiert:

• Wieviel und wo soll gebaut werden?
• Welche Wohnungen werden gebraucht?
• Wie soll gebaut werden?

Organisiert und moderiert wurde die Veranstaltung vom Büro plan zwei Stadtplanung und Architektur aus Hannover, das auch 
mit der Erstellung des Gemeindeentwicklungskonzepts beauftragt ist.
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1. Begrüßung

Bürgermeister Hans-Jürgen Krahn begrüßte die ca. 35 Teilnehmenden und übergab 
dann an Ulrich Berding vom Büro plan zwei. Herr Berding stellte Ziele und Ablauf 
des Dialogforums vor und erklärte dann die Zielsetzung, das Vorgehen und die 
Themenschwerpunkte des integrierten Entwicklungskonzepts Sottrum 2030. Die 
vollständige Präsentation ist auf der Internetseite www.sottrum2030.de abrufbar 
und dieser Dokumentation als Anhang angefügt.

In einem kurzen Rückblick auf die bisherigen Arbeitsschritte des Erarbeitungspro-
zesses stellte Herr Berding die verschiedenen Quellen und Methoden vor, die plan 
zwei für die Bestandsanalyse nutzt. 
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2. Einführung / Präsentation

[Die Präsentationsfolien mit allen Inhalten finden Sie im Anhang dieses Doku-
ments.]

Zur Vorbereitung auf den Themenschwerpunkt Wohnen erläuterte Kirsten Klehn 
vom Büro plan zwei anschließend anhand aktueller Zahlen zum Wohnungsbestand 
in Sottrum und der Samtgemeinde die aktuelle Situation. Aus einem Rückblick auf 
die Wohnbautätigkeit und Bevölkerungsentwicklung in den vergangenen Jahrzehn-
ten zog Frau Klehn Rückschlüsse auf zukünftige Herausforderungen: angesichts der 
hohen Zahl an Wohngebäuden aus den 1970er bis 90er Jahren gilt es, den soge-
nannten „Generationenwechsel“ zu gestalten und lebenswerte Wohnbedingungen 
für Senior*innen zu schaffen.

Darüber hinaus zeigten aktuelle Wohnungsbedarfsprognosen, so Frau Klehn in ihren 
Ausführungen, dass Sottrum bis zum Jahr 2030 mit einem weiteren Zuwachs an 
Wohnhaushalten rechnen kann. Um einem Stabilitäts- bzw. sogar einem Wachs-
tumsszenario zu folgen, müsse Sottrum entsprechende Angebote vorhalten. Bei-
spiele aus anderen Gemeinden zeigten, dass auch Sottrum sowohl hinsichtlich der 
Zahl der zu schaffenden Wohnangebote als auch hinsichtlich der anzustrebenden 
gestalterischen, ökologischen und bautypologischen Qualitäten konkrete Kriterien 
formulieren kann. Voraussetzung hierfür sei eine definierte Haltung der Gemeinde zu 
den quantitativen und qualitativen Entwicklungszielen. Hierfür könne das Entwick-
lungskonzept Sottrum 2030 genutzt werden.

Abschließend benannte Frau Klehn einige der bisher in den Veranstaltungen gesam-
melten Stellungnahmen zum Themenbereich Wohnen und Siedlungsentwicklung. 
Hieraus leitete sie die Themen der beiden Arbeitsgruppen mit den zugeordneten 
Leitfragen ab, die dann Ausgangspunkte der Diskussion sein sollten. 

Thema Generationenwechsel

Abschätzung Wohnungsbedarf  – Orientierungswerte

Abschätzung 
Wohnungsbedarf 

2025/2030

Samtgemeine Sottrum
(Nbank-Prognose bis 2025) 184

abgeleitet aus Nbank-Prognose (40%) ca. 74

abgeleitet aus Nbank-Prognose (60%) ca. 110

Haushaltszuwachs 5% bis 2030 ca. 131

Szenario 
„Sottrum soll wachsen“ ?
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3. Arbeit in Arbeitsgruppen 
In zwei parallelen von plan zwei moderierten Arbeitsgruppen wurden folgende The-
menbereiche diskutiert:

	» Arbeitsgruppe 1: Leitlinien der Wohnungsbauentwicklung
	» Arbeitsgruppe 2: Wohnungsbedarfe und qualitative Anforderungen an neue 

Wohnungsbauvorhaben

In Folgenden werden die zentralen Ergebnisse und Diskussionsthemen aus den 
AGs inhaltlich zusammengefasst.

3.1 Ergebnisse AG1: Leitlinien der Wohnungsbauentwicklung

Zum Einstieg in die Arbeitsgruppenphase wurden die Teilnehmer*innen der von Kirs-
ten Klehn moderierten Arbeitsgruppe gebeten, die aus ihrer Sicht wichtigsten Ziele 
der Wohnraumentwicklung für die Gemeinde Sottrum zu notieren. Die auf Kärtchen 
notierten Stichworte bildeten dann den Ausgangspunkt für die Diskussion entlang 
der folgenden Leitfragen:

•	 Wie weit sollte/ darf Sottrum wachsen?
•	 Wo soll zukünftig gebaut werden? Wie soll die Wohnungsbauentwicklung 

auf die Ortsteile „verteilt“ werden?

•	 Wo sollten Schwerpunkte der Wohnungsbauentwicklung in Sottrum liegen?
•	 Welche Zielkonflikte (Landwirtschaft, Gewerbe) sind zu beachten?
•	 Wie kann die Innenentwicklung gestärkt werden?
•	 Was kann getan werden, um ältere Siedlungsbereiche zukunftsfähig zu 

machen (Thema Generationenwechsel)?

Im Folgenden sind die besprochenen Punkte inhaltlich sortiert zusammengefasst. 
Die Sortierung der Themen passierte bereits parallel zur Diskussion. 

Perspektive – welche Bedarfe und Nachfrage werden erwartet: Mehrfach wur-
de geäußert, dass man zunächst die quantitativen Bedarfe besser abschätzen 
können müsste. Auch vor dem Hintergrund, dass aktuell schon an einigen Stellen 
gebaut würde, sei es nötig, die aktuellen und prognostizierten Rahmenbedingungen 
(Bevölkerungs- und Arbeitsplatzentwicklung, Altersstruktur) genauer zu analysieren, 
damit man den Bedarfen entsprechend handeln kann.

Die Nachfrage nach Wohnraum in Sottrum wird insgesamt als stabil auf hohem Ni-
veau gesehen – sowohl im Neubau als auch im Bestand. Die Rahmenbedingungen 
seien in Sottrum einfach sehr attraktiv (z.B. Grunsdtückspreis, Bahnanbindung).

Von den Teilnehmenden wurde insbesondere die lokale und regionale wirtschaftli-
che Entwicklung als Faktor genannt, der eine Nachfrage nach Wohnraum in Sott-
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rum weiter antreibt. Durch die lokalen Arbeitsplätze entstünde auch die Nachfrage 
nach einem breiteren Angebot verschiedener Wohnformen. 

Die gute Anbindung und die Nähe zu Bremen, würde es andererseits auch erlau-
ben, in Sottrum zu arbeiten, ohne hier zu wohnen. Es wird auch die Frage in den 
Raum gestellt, wie Attraktiv Sottrum als Wohnort bei jungen Menschen ist und sein 
wird.

Familien dürften als Zielgruppe bei der Wohnraumentwicklung nicht aus dem 
Auge verloren werden.  

Siedlungsentwicklung und neue Baugebiete: Zur räumlichen Verteilung der 
Siedlungsentwicklung wurde angesprochen, dass sich die Siedlungsentwicklung 
auf den Hauptort Sottrum konzentrieren sollte. Konkreter wurde von einzelnen 
eine Weiterentwicklung insbesondere im Bereich nördlich der B75 gewünscht. 
Allerdings werden potenzielle Flächen auf der „Klein Sottrumer“ Seite der Wieste 
bislang wegen potenziellen Nutzungskonflikten mit Landwirtschaft (Imissionen), Na-
turschutz (Wieste) und der mittelfristigen Flächenbedarfe für Gewerbe, als schwierig 
bzw. nachrangig eingestuft. Andere befürworteten eine gleichmäßige Weiterent-
wicklung im nördlichen wie im südlichen Teil Sottrums. 

Allgemein wurde es als sinnvoll gesehen, unterschiedlich große Grundstücke und 
Wohnungsgrößen vorzusehen. 

Rolle der Gemeinde: Die Forderung nach aktiver kommunaler Steuerung, findet 
in der Runde Zustimmung. Zwar habe die Kommune wenig eigenen Grundbesitz, 
doch bleiben ihr mit beispielsweise Satzungen, Gestaltungsleitfäden, städtebauli-
chen Verträgen oder auch Beratungsangeboten verschiedene „weiche“ und „harte“ 
Ansätze, um auf Gestaltung, Ausstattung und Angebotsvielfalt bei der Wohnrau-
mentwicklung Einfluss zu nehmen.

Baukultur und Ortsbild: Der Erhalt des Ortsbilds und Schutz von Bestandsstruktu-
ren wird als wichtig betrachtet. Hierfür sei die Entwicklung eines Gestaltungsleitfa-
dens ein denkbarer Ansatz.
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Nachverdichtung: Bevor sich das Siedlungsgebiet weiter in die Fläche ausdehnt, 
sollen, nach Ansicht mehrerer Teilnehmer*innen, zunächst die Baulücken und 
bereits erschlossenen Flächen ausgenutzt werden. In Baulücken könnte kleinerer 
und günstigerer Wohnraum entstehen. Leerstände und ungenutzte Flächen würden 
auch mehrfach Potenzial für Innenentwicklung durch Umbau oder Ersatz durch 
Neubauten bieten. Dadurch hätte man auch die Chance den Ortskern baulich wei-
terzuentwickeln, zu beleben und aufzuwerten.

Damit in den Wohngebieten auf sehr großen Grundstücken eine weitere Bebauung 
im „Hinterland“ möglich wird, sei das geltende Baurecht anzupassen. 

Damit die Nachverdichtung auf Akzeptanz stößt wird Transparenz bei der Vorbe-
reitung und Planung als sehr wichtig betrachtet. 

Mehrfamilienhäuser: Von mehreren Teilnehmenden wurde der Bedarf artikuliert, 
Wohnungen auch in mehrgeschossiger Bauweise zu schaffen. Hier war beispiels-
weise von vier bis sechs Wohnungen pro Gebäude die Rede.

Dies sei sinnvoll, da über ein differenziertes Wohnungsangebot auch Einfluss auf 
die Altersstruktur genommen werden könnte. Bedarfe werden dabei bei jüngeren 
sowie auch älteren Menschen gesehen. 

Insgesamt sei in den Quartieren auf eine ausbalancierte Durchmischung zu achten. 
Es bräuchte Miet- und Eigentumswohnungen um die Bedürfnisse und Situationen 
der verschiedenen Ziel- und Altersgruppen anzusprechen. Auch für Senior*innen 
kann das Wohnen zur Miete wieder die attraktivere Wahl sein, meint ein Teilnehmer. 

Um insbesondere die kleineren Wohneinheiten attraktiv zu machen, sei auf eine 
ansprechende Gestaltung Wert zu legen (z.B. 2-stöckige Grundrisse und grüne 
Freibereiche)

Bei der Wahl der Standorte befürworteten einzelne Teilnehmende, Mehrfamilien-
häuser mit anderen Haustypen gemischt zu entwickeln. 

Gleichzeitig sollte Rücksicht auf die bestehenden Anwohner*innen genommen 
werden. Auch sei auf eine Gestaltungsqualität und Form zu achten, die sich mit der 
Umgebung verträgt. 

Ein Teilnehmender berichtete, dass die Bewohner*innen der „Blöcke“ sich wohl 
fühlen -  dass also die Mehrfamilienhäuser von „Innen“ positiver wahrgenommen 
werden, als dies tendenziell von „Außen“ der Fall ist. 

Wohnen und Alterung: Mehrfach wurde gewünscht, das Thema altersgerechtes 
Wohnen schwerpunktmäßig im Ortskern anzugehen. Das betreffe sowohl den 
Neubau altersgerechter Wohnformen sowie auch die Umgestaltung des bestehen-
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den Wohnraums. Auch bei der Gestaltung der öffentlichen Räume, Grün- und 
Verkehrsflächen sei auf die Bedürfnisse und Bedarfe älterer Menschen besonders 
zu achten. 

Der Umgang mit dem Generationenwechsel, also der Übernahme einer Bestand-
simmobilie durch neue Bersitzer*innen, wird auch weiterhin auf Grund der Alters-
struktur in Sottrum ein wichtiges Thema bleiben.  Bislang läuft es – dank der großen 
Nachfrage – aktuell noch sehr gut. Gleichzeitig wurde mehrfach festgehalten und 
diskutiert, dass die Gestaltung des Generationenwechsels in Zukunft auch Verän-
derungen erfordert. Durch eine frühzeitige Schaffung professioneller Strukturen 
ließe sich die Weitergabe von Bestandsimmobilien für die Weitergebenden sowie 
die Suchenden noch attraktiver und sorgenfreier gestalten. Hier wurde beispielswei-
se die Einrichtung einer Vermittlungsstelle oder Haus-Börse von Teilnehmenden 
vorgeschlagen. 

Auch wurde angeregt, ein Modellprojekt für Mehrgenerationenwohnen anzusto-
ßen. Diesbezüglich wurde diskutiert, dass es schon einmal den Versuch gab, sich 
jedoch nicht ausreichend Interessenten gefunden hätten. 

Akteursspektrum der Wohnungswirtschaft: Auf die Frage, welche verschiedenen 
wohnungswirtschaftlichen Akteure zukünftig an der Bereitstellung der verschiede-
nen besprochenen Angebote beteiligt sein könnten, zeigte sich, dass (gerade im 
Mehrfamilienhausbereich oder bei besonderen Wohnformen) die Teilnehmenden 
zunächst an von außerhalb kommende größere Investoren und Immobilienunterneh-
men denken. Das Szenario, dass sich mit Sottrum verbundene und hier ansässige 
Investoren oder Eigentümer*innen finden, die individuell auf ihren Grundstücken 
oder gemeinsam als Baugruppe kleinteilig neuen Wohnraum schaffen, wird unter 
den Teilnehmenden eher skeptisch gesehen. 

3.2 Ergebnisse AG2: Wohnungsbedarfe und Anforderun-
gen an Wohnungsbauvorhaben

Ebenso wie in AG 1 wurden auch in dieser von Ulrich Berding moderierten Arbeits-
gruppe die Teilnehmer*innen einleitend gebeten, die aus ihrer Sicht vordringlichsten 
Ziele der Wohnraumentwicklung in Sottrum zu notieren. Hieran schloss sich eine 
Diskussion unter Einbeziehung der folgenden Leitfragen an:

•	 Welche Wohnangebote/ Wohnformen werden zukünftig gebraucht (z.B. 
altersgerechtes Wohnen)?

•	 Welche Anforderungen sind an neue Wohngebiete zu stellen?
•	 z.B. Anteil bezahlbarer Wohnraum
•	 z.B. Energiestandards
•	 z.B. Stellplatzschlüssel
•	 Wie sollten neue Wohngebiete gestaltet sein?

Wohnformen und Baustruktur: Die Teilnehmer*innen waren sich einig, dass Sott-
rum einen wachsenden Bedarf an kleinen und bezahlbaren Wohnungsangeboten 
aufweist. Hierzu wird angeregt, Geschosswohnungsbau zu schaffen – allerdings 
müsse auf eine zum Ortsbild Sottrums passende Bauweise geachtet werden. Die 
Gebäude dürften höchstens 2,5-geschossig sein, die maximale Firsthöhe dürfe 
12,50 Meter nicht überschreiten. Generell müsse es das Ziel sein, die Sottrumer 
Wohn- und Siedlungsstruktur zu erhalten und fortzuführen.

Bei der Neuaufstellung von Bebauungsplänen solle aber nicht nur eine weitere Ver-
dichtung angestrebt werden. Nach Auffassung von Teilnehmer*innen der Arbeitsgrup-
pe müsse auch darauf geachtet werden, „Bewegungsflächen“, Freiräume und Be-
gegnungsräume zu schaffen – daher dürfe die Bebauung auch nicht zu dicht werden.

Bestand: Aus Sicht der Teilnehmenden gehört zur Wohnungsentwicklung Sottrums 
auch der sinnvolle Umgang mit dem Bestand. Es wurde angeregt, Bestandsge-
bäude so umzuwandeln, dass kleinteilige Wohnangebote geschaffen werden. Die 
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Schaffung von Wohnraum im Bestand, bespielsweise in Form von Einliegerwoh-
nungen, solle gefördert werden.

Seniorengerechtes Wohnen / Altersgruppen: Angesichts der absehbaren demo-
graphischen Entwicklung Sottrums müsse nach Einschätzung der Teilnehmer*innen 
ein Schwerpunkt auf die Schaffung seniorengerechter Wohnungsangebote gelegt 
werden. Der Ortskern sei hierbei ein sinnvoller Standort für diese Angebote, weil hier 
alle wichtigen Infrastrukturangebote leicht und auf kurzem Wege erreichbar sind. 

Ein wichtiger Aspekt stellt auch die Barrierefreiheit dar. Gerade im Ortskern bedeu-
te dies, dass auch im Erdgeschoss Wohnen zugelassen werden müsse, denn der 
Aufwand für die Schaffung barrierefreier Wohnungsangebote in den Obergeschos-
sen sei erheblich. Dies würde die Kosten unnötig in die Höhe treiben und sei daher 
vor allem für weniger einkommensstarke Senior*innen nicht erschwinglich.

Daher wurde sowohl in Zusammenhang mit dem seniorengerechten Wohnen als 
auch aus einer allgemeineren Perspektive betont, dass die Festlegung einer ge-
werblichen Nutzung der Erdgeschosse im Ortskern nicht mehr sinnvoll sei und 
daher zugunsten einer größeren Flexibilität aufgehoben werden müsse: im Ortskern 
müsse auch in den Erdgeschossen Wohnen zulässig sein.

Für das seniorengerechte Wohnen sei darüber hinaus eine mögliche Verbindung 
mit Serviceangeboten von Bedeutung. Teilnehmende der Arbeitsgruppen führten 
aus, dass auch altersgerecht und bedarfsgemäß erweiterbare und anpassbare 
Wohnkonzepte sinnvoll seien, um flexibel auf sich wandelnde Bedarfslagen einge-
hen zu können. Auch Formen des Mehrgenerationenwohnens wurden als sinnvoll 
bewertet. Hier könnten beispielsweise Senior*innen im Erdgeschoss und jüngere 
Menschen in den Obergeschossen wohnen.

Bei aller notwendigen Konzentration auf seniorengerechtes Wohnen wurde auch 
angemahnt, die Interessen und Belange jüngerer Menschen nicht zu vergessen.

Mobilität: Ein weiterer wichtiger Aspekt der Diskussion war die Frage, wie sich zu-
künftig die Mobilitäterfordernisse und -bedarfe in Sottrum darstellen werden. 
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Die Teilnehmer*innen wiesen darauf hin, dass auch die Verkehrsflüsse innerhalb 
der Wohngebiete beachtet werden müssen. Vor allem aber wurde die Frage der 
Stellplätze diskutiert. Generell müsse man den bisher bestehenden Stellplatz-
schlüssel von 2 Plätzen pro Wohneinheit überdenken. Je nach Wohnlage, Bau- und 
Bewohnerstruktur müsse hier differenziert werden. Ein hoher Stellplatzschlüssel ste-
he nicht in Einklang mit den anzustrebenden Klimazielen. Allerdings sei die Festle-
gung angemessener Stellplatzschlüssel nicht von der Mobilitätsthematik insgesamt 
zu trennen. Vielmehr brauche es ein Mobilitätskonzept, das alle Verkehrsarten in 
ihren Zusammenhängen betrachtet.

Energie: In Hinblick auf den Klimawandel schlugen die Teilnehmer*innen vor, Fern-
wärme zu nutzen und auszubauen und Blockheizkraftwerke zu errichten. Ebenso 
solle im Sinne des Klimapaktes und des Baugesetzbuchs die Anlage von Solar-
dächern auch auf Nebengebäuden forciert werden. Auch eine Exposition neuer 
Baukörper nach energetischen Gesichtspunkten sei ein Faktor zur Energieersparnis. 
Bei allen Maßnahmen solle aber darauf geachtet werden, dass das Bauen nicht un-
nötig verteuert werde. Um alle Aspekte der Thematik in ihren Zusammenhängen zu 
betrachten und sinnvoll gegeneinander abzuwägen und aufeinander abzustimmen, 
sei es sinnvoll, ein Energiekonzept für die Gemeinde zu erstellen.
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4. Abschluss und Ausblick

Zum Abschluss erläutert Herr Berding die nächsten Schritte: Die im Rahmen der 
Dialogforen gesammelten Informationen werden ausgewertet und fließen in die 
Bestandsaufnahme ein. 

Die nächste Veranstaltung im Rahmen von Sottrum 2030 ist am 11.12.2019 der 
Jugendworkshop. Diese Veranstaltung richtet sich gezielt und ausschließlich an 
Jugendliche, die in Sottrum leben, zur Schule gehen oder arbeiten. 

Die nächste für alle Interessierten offene Beteiligungsveranstaltung wird die zwei-
te Planungswerkstatt sein, bei welcher der Arbeitsstand zu den Schwerpunkten, 
Zielen und Handlungsansätzen des Konzepts Sottrum 2030 mit der Bevölkerung 
diskutiert werden sollen. Der Termin (im Frühjahr 2020) wird u.a. auf der Webseite 
www.sottrum2030.de und über den Mailverteiler rechtzeitig angekündigt. 
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7. Anhang

7.1 Präsentationsfolien

SOTTRUM 2030
Integriertes Entwicklungskonzept

Sottrum, Stuckenborstel und Everinghausen

HERZLICH WILLKOMMEN!

Dialogforum
„Wohnbedarfe und Wohnansprüche“

am 13.11.2019 im Heimathaus Sottrum

Ablauf
1. Begrüßung 
2. Überblick Gesamtprozess und Dialogforen

Rahmenbedingungen im Handlungsfeld Wohnen
3. Arbeitsgruppen: 

‣ Leitlinien der Wohnungsbauentwicklung
‣ Wohnungsbedarfe und qualitative Anforderungen an neue 

Wohnungsbauvorhaben
4. Ergebnisse AGs, Rückfragen und Diskussion
5. Ausblick

Sottrum 2030
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Zeitplan Prozess Sottrum 2030

Handlungsfeld Wohnen
Wieviel und wo soll gebaut werden?

Welche Wohnungen werden gebraucht?
Wie soll gebaut werden?

Dialogforen

Dialogforen
Themen aus allen Arbeitsschritten heraus entwickelt:
‣ 1. Ortskern, Mittwoch, 16.10.2019
‣ 2. Freiraum und Umwelt, Mittwoch, 06.11.2019
‣ 3. Wohnbedarfe und Wohnansprüche, Mittwoch, 13.11.2019
‣ 4. Jugendliche – Termin wird noch festgelegt

Wieviel und wo soll gebaut werden?

Herausforderungen und Rahmenbedingungen
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Bevölkerungsentwicklung (rückblickend) Bevölkerungsentwicklung 2012 bis 2030 (%), Samtgemeinde Sottrum

2020 2025 2030
Anzahl Einwohner 14.250 14.120 13.930

Geburten (je 1.000 Ew.) 9,3 9,1 8,8

Sterbefälle (je 1.000 Ew.) -10,5 -11,5 -12,4

Natürlicher Saldo (je 1.000 Ew.) -1,2 -2,3 -3,6

Zuzüge (je 1.000 Ew.) 50,6 49,1 48

Fortzüge (je 1.000 Ew.) -51,2 -49,4 -47,4

Wanderungssaldo (je 1.000 EW) -0,7 -0,3 0,5

www.wegweiser-kommune.de

Bevölkerungsentwicklung 2012 bis 2030 (%), Samtgemeinde Sottrum

Samtgemeinde Sottrum
-2,5 %

www.wegweiser-kommune.de

Veränderung der Haushaltszahl vom 2017 bis 2040 (Prozent)

Samtgemeinde Sottrum
0 % bis unter 5 %
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Anteil der Wohnungsneubaubedarfe im Jahr 2025
inklusive Abgang und Wohnungsüberhänge am Wohnungsbestand 2017 (Prozent)

Samtgemeinde Sottrum
5 % und mehr

Gebäude und Wohnungen nach Baujahr (Mai 2011)

Anzahl 
WE

vor 
1919

1919
-

1949

1950 
-

1959

1960
-

1969

1970
-

1979

1980
-

1989

1990
-

1999

2000 
und 

später
Gemeinde Sottrum 2121 93 120 153 192 474 264 588 237

4,4% 5,7% 7,2% 9,1% 22,3% 12,4% 27,7% 11,2%
Everinghausen 87 3 9 6 15 24 12 12 9

3,4% 10,3% 6,9% 17,2% 27,6% 13,8% 13,8% 10,3%
Sottrum 1719 75 99 120 153 384 201 483 204

4,4% 5,8% 7,0% 8,9% 22,3% 11,7% 28,1% 11,9%
Stuckenborstel 315 15 15 24 27 66 54 93 24

4,8% 4,8% 7,6% 8,6% 21,0% 17,1% 29,5% 7,6%

23% der Wohnungen in den 1990er Jahren gebaut.
Sottrum ist in dieser Zeit um fast 50% gewachsen.

Wohnraumbericht für den Landkreis Rotenburg (Wümme)

13,8% 13,8%
483

11,7% 28,1%
93

27,6%
384

22,3%
66

Kurz- und langfristige Haushaltsentwicklung (2025/2040)

Samtgemeinde Sottrum
Stabil bis wachsend (2025)
stabil (2040)

„Für einen konsolidierten Übergang in die langfristige Stabilität braucht es frühzeitig eine starke innerörtliche 
Entwicklung nach der Maßgabe „Innen vor Außen“. Dies betrifft vor allem Kommunen in der Nähe angespannter 
Großstädte...“

Wohnungsbestand 2016, Wohnungsbedarf bis 2025 und Bedarfsdeckung durch Neubau bis 2025

Wohnungen in Ein- und Zweifamilienhäusern Wohnungen in Mehrfamilienhäusern

2016 Bedarf Neubau* Deckung** 2016 Bedarf Neubau* Deckung**

Samtgemeinde 
Sottrum 5.433 157 392 250 844 27 68 250

WOHNUNGSBEDARF 2025, Nbank 2017
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Abschätzung Wohnungsbedarf  – Orientierungswerte

Abschätzung 
Wohnungsbedarf 

2025/2030

Samtgemeine Sottrum
(Nbank-Prognose bis 2025) 184

abgeleitet aus Nbank-Prognose (40%) ca. 74

abgeleitet aus Nbank-Prognose (60%) ca. 110

Haushaltszuwachs 5% bis 2030 ca. 131

Szenario 
„Sottrum soll wachsen“ ?

Thema Generationenwechsel

Ziele einer nachhaltigen Wohnbaulandentwicklung

• Fläche sparen! 

• Bezahlbaren Wohnraum sichern!

• Klima- und bedarfsgerecht bauen!
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Welche Wohnungen werden gebraucht?

Herausforderungen und Rahmenbedingungen

Gebäudetypen (Landkreis)

Wohnraumbericht für den Landkreis Rotenburg (Wümme)

In der Samtgemeinde Sottrum: 
86 % freistehendes Haus

Anteil der Wohnungen in Gebäuden mit mehr
als drei Wohnungen am Gesamtbestand 2017

Wohnungsbestand

gesamt < 50m² in % 50–75m² in % > 75m² in %
Durchschnittliche 
Wohnfläche pro 

Wohnung
Eigentumsquote

Sottrum, Gemeinde 2793 264 9% 402 14% 2124 76% 113,2 61,7%

Everinghausen 99 45 45% 12 12% 42 42% 84 72,4%

Sottrum 2289 195 9% 339 15% 1761 77% 114,4 61,5%

Stuckenborstel 402 27 7% 54 13% 318 79% 113,5 60,2%

Wohnraumbericht für den Landkreis Rotenburg (Wümme)
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Altersstruktur (Stand: 31.12.2016) Änderung der Altersstruktur von 2012 bis 2030 (%)

aus wegweiser-kommune.de: Demographiebericht Samtgemeinde Sottrum

Bedarfsgerechtes Wohnen und demografischer Wandel

NBank

Wie soll gebaut werden?

Herausforderungen und Rahmenbedingungen
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Haustypen in Sottrum

[Quelle: Stadt Buchholz 2016, Kriterien Wohnbauentwicklung]

• Leitidee Quartier, Freiraum und Wohnumfeld
• Wohnformen und Gebäudetypologien
• Architektur und Gestaltung
• Umwelt- und Klimaschutz, Energie
• Sonstiges

z.B. Kriterienkatalog Entwicklung Wohnbauflächen
Wieviel und wo soll gebaut werden? Stimmen aus der Bürgerbeteiligung

Wohnqualität in Sottrum
‣ Sottrum ist kein Dorf mehr, sondern eine Kleinstadt mit dörflichem 

Charakter („ein Zwitter“).
‣ Wohncharakter Sottrums erhalten

Potenziale im Bestand heben
‣ neuer Wohnraum kann auch kleinteilig im Bestand entwickelt werden
‣ Einliegerwohnungen in Altbeständen fördern
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Welche Wohnungen werden gebraucht? Stimmen aus der Bürgerbeteiligung

Bezahlbares Wohnen
‣ bezahlbarer Wohnraum für junge und alte Menschen fehlt
‣ es wird Neubau im Geschosswohnungsbau gebraucht 
‣ Gemeindeeigene Grundstücke zur Errichtung von bedarfsgerechtem 

Wohnraum nutzen (bezahlbar) 

Altengerechtes Wohnen
‣ Rahmenbedingungen für das „Alt werden im Ort“ schaffen 
‣ Beratungsangebote zum Thema „Wohnen im Alter“ (Wohnungsanpassung 

im Bestand; Service-Wohnen; Genossenschaft als bezahlbarer Anbieter) 

Wie soll gebaut werden? Stimmen aus der Bürgerbeteiligung

Vorbehalte Geschosswohnungsbau
‣ keine großen Häuserblöcke 
‣ Ortsbild pflegen

Qualitative Anforderungen
‣ mehr Grünflächen, naturnahe Siedlungsentwicklung
‣ Wohngebiete ökologischer gestalten (Vorgaben)
‣ Soziale Infrastruktur (KiTas etc.) mitdenken

Arbeitsgruppenthemen

AG 1 Leitlinien der Wohnungsbauentwicklung
‣ Wie weit sollte/ darf Sottrum wachsen?
‣ Wo soll zukünftig gebaut werden? Wie soll die 

Wohnungsbauentwicklung auf die Ortsteile „verteilt“ werden?
‣ Wo sollten Schwerpunkte der Wohnungsbauentwicklung in 

Sottrum liegen?
‣ Welche Zielkonflikte (Landwirtschaft, Gewerbe) sind zu 

beachten?
‣ Wie kann die Innenentwicklung gestärkt werden?
‣ Was kann getan werden, um ältere Siedlungsbereiche 

zukunftsfähig zu machen (Thema Generationenwechsel)?

Arbeitsgruppenthemen

AG 2 Wohnungsbedarfe und qualitative Anforderungen an 
neue Wohnungsbauvorhaben

‣ Welche Wohnangebote/ Wohnformen werden zukünftig 
gebraucht (z.B. altersgerechtes Wohnen)?

‣ Welche Anforderungen sind an neue Wohngebiete zu stellen?
‣ z.B. Anteil bezahlbarer Wohnraum
‣ z.B. Energiestandards
‣ z.B. Stellplatzschlüssel

‣ Wie sollten neue Wohngebiete gestaltet sein?
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